
DIE BEDEUTUNG EOMETRISCHER SYMBOLE FÜR
DAS DES NICOLAUS CUSANUSpIE BEDEUTUNG GEOMETRISCHER SYMBOLE FÜR  DAS DENKEN DES NICOLAUS CUSANUS  (! Eine Untersuch11ng am Beispiel  der Metamorphose seiner Auffassung vom Kreis”  Von Kazuhiko Yamaki, Tokyo  }  Kontinuität und Diskontinuität im mathematischen Denken des  Cusanus  Nikolaus von Kues bedient sich bekanntlich zahlreicher mathematischer  Symbole, um sein theologisches Denken zu veranschaulichen. Dabei  spielen geometrische Figuren wie etwa Linie, Dreieck, Vieleck und Kreis  eine wichtige Rolle.  Auffallend ist die durchgehende Thematisierung des Kreises, den Ni-  kolaus bereits in seinem ersten philosophischen Werk De docta ignorantia  und auch noch in dem kurz vor seinem Tode verfassten Werk De Iudo  globi heranzieht.  So finden sich in der Schrift De conzecturis eine Figura Universi und in  der Schrift De Iudo globi eine aus neun konzentrischen Kreisen zusam-  mengesetzte Tafel. Obwohl sich beide Figuren vor allem in der Anord-  nung der Kreise auffällig von einander unterscheiden, weisen sie zumin-  dest zwei Gemeinsamkeiten auf: zum einen, dass beide Figuren aus Krei-  sen gebildet sind. Zum anderen besteht folgender Zusammenhang: Wird  bei der Figura Universi der Durchmesser von der Spitze des »Kreises der  ersten Ordnung der obersten Region« bis zur Basis des »Kreises der  untersten Ordnung der untersten Region« um die erste Spitze gedreht,  lassen sich aus ihr die konzentrischen Kreise in De /udo globi ableiten.  Deutet man dies heuristisch als S$ymbol des Universums, so entsteht  aus den konzentrischen Kreisen in De /udo globi ein Kegel als Modell des  Universums, indem das Zentrum des Kreises nach oben gezogen wird.  An der Spitze dieses Kegels steht selbstverständlich Christus.  A  * Frau Anne-Marie Springmann, Verwaltungsleiterin am Europazentrum der Waseda-  mein herzlicher Dank.  Universität (Bonn), hat die deutsche Fassung dieses Manuskripts korrigiert. Ihr gilt  295Kıne Untersuch11ng Beispiel
der Metamorphose seliner Auffassung VO Kreis

Von Kazuhiko Yamakı Tokyo

Kontinultät un Diskontinuität im mathematischen Denken des
(Cusanus

Nikolaus AL} Kues bedient sich bekanntlich zahlreicher mathematischer
Symbole, se1n theologisches Denken veranschaulichen. Dabei
spielen geometrische Figuren wI1e ETW J inie Dreieck, Vieleck und e1s
eine wichtige olle

Auffallend 1st die durchgehende Ihematisierung des Kreises, den N1-
kolaus bereits in seinem CrsStTen philosophischen Werk IJIe docta JINOFANLIA
un:! auch och 1n dem urz VOTL seinem ode verfassten Werk De Iudo
‚globt heranzieht.

So finden sıch 1n der Schrift DIe CONIECLUFIS eine [”19ura ( /nıiyversı un: 1n
der Schrift De Iudo ‚globi eiInNne AaUuUuSs Cun konzentrischen Kreisen —
MENSESETIZLE Tatel Obwohl siıch beide Figuren VOTLr allem der Anord-
NUNS der Kreise auffällig e} einander unterscheiden, welsen S1e zum1n-
est Z7wel Gemeinsamkeiten auf: Z einen, 4SS beide Figuren Aaus Kre1-
SC  = gebildet sind. Zum anderen besteht folgender Zusammenhang: Wıird
be1 der [ 194ra ( /nıyersı der Durchmesser VO der Spitze des »Kreises der
ErSTEN Ordnung der obersten Reg101 bis ZuUur Basıs des yKreises der
ULILeTSTEN Ordnung der untersten Reg10n« die Spitze gedreht,
lassen sıch AauSs ihr die konzentrischen Kreise in [J)e Iudo globt ableiten.

Deutet INan 1es heuristisch als Symbol des Universums, entsteht
Aaus den konzentrischen Kreisen 1n FB Iudo ‚globi ein Kegel als Modell des
Universums, indem das Zentrum des Kreises ach ben YCZOLCN wird.
An der Spitze dieses Kegels steht selbstverständlich Christus.

Frau Anne-Marie Springmann, Verwaltungsleiterin Kuropazentrum der Waseda-

meln herzlicher ank.
Universität onn), hat die deutsche Fassung dieses Manuskripts korriglert. Ihr
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DaASs MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO.  7 KUES

Betrachtet 111A171 die Fıgur des Kegels un:! seine Symbolık im DSaNzZCNH,
wird INan sıch leicht das Bild des Berges Christ1 Aaus (Cusanus’ EFSTEIM

philosophischen Werk De docta Z9NOTANLIA erinnern.‘ DIieses Problem habe
ich 1in einem 2002 1n Porto gehaltenen Referat ausführlich behandelt,
weshalb ich 1er nicht näher darauf eingehe.“

In diesem Referat möchte ich eine wichtige Diskontinultät im Denken
des ( ‚usanus ber das Wesen des Krelses siıch aufzeigen. Ausgangs-
punkt ist dabei der folgende Passus AaAUS der Schrift De docta ZONOTANIA:

»(Csott hat bei der Erschaffung der Welt sıch der Arithmetik, der Geometrie, der Musık
un der Astronomie bedient, diese Künste, die uch WIr anwenden, WE WIr nach
proportionalen Verhältnissen der Dinge, der Elemente und der Bewegungen torschen.
Mıt Hılfe der Arıthmetik hat die Dıinge ZUT Einheit verbunden, durch die (seometrie
s1e gestaltet, auf dass S1E dadurch Festigkeit, Beständigkeit un Beweglichkeit ihren
Bedingungen gemäh erhielten. Y In bewunderungswürdiger Ordnung sind deshalb
die Elemente VO': (Csott gegründet, der yalles nach Gewicht un:! Ma[ls< geschaffen
hat. |die ahl bezieht sıch auf die Arithmetik, das Gewicht auf die Musik, das Ma1l[l} auf
die Geometrie«.”

De docta ON 111 KF E 153 ö—14, DA FE Ducimur DA ban 1105 Chris-
tifideles in docta ignorantıa ad MONTLEM, quı Christus CST, qUECIM tangere C: natura

aniımalitatis NnOstIrae rohibiti U:  ‚U:  9 eT. oculo intellectualı dum inspicere ipsum U114-

INUrL, in calıgınem inc1idimus, sclentes intra 1psam calıginem mMOontem CS55C, 1n qUO solum
beneplacıtum E habitare omnıbus intellectu vigentibus. Quem S1 CUu malor1 fide1
constantia accesserimus, rapliemur ab oculis sensualıter ambulantium Deinde AlL-

dentiort1 desider10 fideles continuo ascendentes ad intellectualitatem simplicem rapl-
tur, Omn1a sens1bilia transılientes, quası de acd vig1liam, de auditu ad visum
pergentes; ubi videntur, quae reveları 110 pOssunt »Wır Christgläubigen werden
P aan in der belehrten Unwissenheit dem Berg geführt, der Christus iSt, den
berühren uUu11ls 1ISCIE sinnenhafte Natur hindert. Und während WIr iıh: mit dem Auge
der Vernunft schauen versuchen, geraten WITr 1ins Dunkel, wohl wissend, dass in
diesem Dunkel der Berg s auf dem Nein für alle.  ‘9 denen die Kraft der Vernunft
gegeben ist, Ine wohlgefällige Wohnstätte ist. Wenn WIr uns ihm mit ogroßem, bestän-
digem Glauben genähert haben, werden WIr dem Auge derer, die im Sinnenhaften
wandeln, entrückt. Dann werden die Gläubigen, die 1n glühender Sehnsucht stetig
aufsteigen, ZUrF eintachen Vernunftschau entrückt, indem S1e alles Sinnliche übersprin-
ZCN, gleichsam WwI1E VO Schlafe ZU) Wachen, VO Hören ZU Sehen fortschreiten;
dort wird geschaut, WAas nıcht offenbart werden kann«, NvKAU 15c)

YAMAKI, Funktion und Lragweite der INMAZINALLO heı USANUS IN konkretes Beispiel, 11
ndre, Krieger und chwaetzer (Hrsg.), Intellect un! Imagination be1 NıI1-

colaus USanus (Bochum 2004 11 Druck]).
De docta 0N 11  ‚5 110, 23—206; JE T1F 53 176) (NvKdU

15b, mMit einer kleinen Änderung VO:  - Est Deus arıthmetica, geometria
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Hıier stellt siıch die rage, Ww1Ee diese für das Mittelalter paradiıgmatische
Formulerung verstehen Ia wörtlich der symbolisch”?

I8l { dDie däkularisierung« des Wesens der ahl

Um den Schluss vorwegzunehmen, meline ich 24SS auch (usanus
diesem Zeitpunkt diesen Gedanken gemäß der Iradition des Mittelalters
wörtlich deEAKt: der zumindest versucht, ıh wörtlich denken. Um
dies verdeutlichen, möchte ich zunächst das cusaniısche Verständnis
VO Wesen der Zahl erläutern. In der Schrift De docta ZONOTANLIA schreibt
( usanus:

»Unser Augustinus und nach ihm Boethius stellten| die ehauptung auf, dass die ahl
zweitfellos für die schaffenden Dinge das Leitbild 1m Geiste des Schöpfers SCWESCH

I diese Auffassung VO der ahl findet sich auch in der Schrift De CON1ECIU-
NS, 6s heißt:

»Indem WIr in symbolischer Weise VO  - den verstandesmäßigen /Zahlen ÜHSETEs Geistes
in Hınblick auf die wirklichen, unsagbaren Zahlen des göttlıichen Geilistes Mut-Ma-
Bungen anstellen, SCH wir, dass das Urbild der Dinge im Geliste des Schöpfers
ja die ahl Selbst isSt, WI1IE die AUS HNSCTET Vernunft hervorgehende Zahl Urbild seiner
abbildlichen Welt ist«.©

mMmus1ica simul RT astronom1a uUusus 1n mundi creatione, quibus artıbus t1am et 1105

utimur, dum proportiones ferum SE elementorum investigamus.
Admirabili itaque ordine elementa constituta SUNT PpCI Deum, quı1 Omn14 1ın UMCeCIO,
ondere ET INECNSUTA creavIıt. Numerus pertinet ad arıthmeticam, pondus ad mus1icam,
INECENSUTA ad geometriam.

STEEL, Nature Obpject of SCIENCE, 1n Koyama (ed.) Nature in Medieval Thought,
OmMe Approaches Aast West (Leiden Boston Köln 146; BIANCHI E
RANDI, LV erıites Dissonantes, Arıstote Ia Fın du Moyen Age (Parıs 155 162
De docta ON $; 11 h L, 2 9 16La 3Z) (NvKdU }54, mit einer kleinen
Änderung VO  - Augustinus NnOster GT POSL ipsum Boethius affirmarent indubie
N1uUumMerum creandarum in NımMmoO conditorIis principale exemplar fuisse
DJIe CONL. KIH: 9’ upre, H; 1  „ mit kleinen Anderungen VO

ymbolice eten1ım de rationalibus numer1s NnOSTtIrae ment1is ad reales ineftfabiles divinae
mentis coniecturantes, dicimus MN anımo conditoris primum exemplar« ipsum
NUMCIUM, ut1 similitudinarıi mundıi UTINESTUS ratione CXSULSCNS.
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DDaAs MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO.  7 KUES

Aus diesen Formulierungen geht klar hervor, A4SS für (Cusanus das We-
SC  5 der ahl dem Bereich des Göttlichen angehört und CT insofern den
Primat der göttlichen Zahlen anerkennt.

1450, ZUE Zeitpunkt als (usanus die Idiota-Schriften niederschrieb,
finden WIr jedoch eine veränderte Auffassung VO  —$ der ahl VO  Z ] dies ist
sehr deutlich erkennbar, WEn ( usanus 1m sechsten Kapitel VO  . DJe MENLE,
überschrieben mMIt dem Titel »[Dass die Weisen in symbolischer ede die
ahl das Urbild der Dinge YeENaANNLT haben«, den Lalen lässt:

»Wır CIHIGCE? näamlıch das Entsprungene symbolisch ZaAl we1l die ahl Träger
der Proportion ist; kann näamlıch kein Verhältnis ohne ahl geben«.‘

Er bemerkt weiter. A4SsSs die ahl mit allem AaUuS$ dem (Gelst stammes und
erklärt unmıtissverständlich:

»[Daraus entnimmst du, dass zwischen dem göttlıchen (seist un den Dıingen niıcht
vermittelnd die Zahl steht als CLWAaS, das wirkliches ein hätte, sondern die ahl der
Dinge sind die Dinge selhbst«.?
Aus diesen /1ıtaten wird sichtbar, A4SS in De mMenNnLe der Gedanke des

Primats der göttlichen ahl aufgegeben 1st und Cusanus die ahl (Csottes
nicht mehr als reale Zahl sondern als symbolischen Begriff versteht.
Zugleich betont C  > 4SS die ahl als mathematische Größe alleiın dem
menschlichen Geist entstamme. 10 och klarer belegen diesen Paradig-
mawechsel die ach De MICHLE verfassten Schriften, Cusanus meh-

Stellen darauf hinweist, 24SSs die Zahlen alleiın aus dem Gelst her-
vorgehen.“ Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist auch, 24SS ( 13

De menfte Y  ' (NvKdU 21) Primum en1ım principiatum VOCAINUS

symbolice UMECIUM, qula 1LLUINECTUS ESsT subiectum proportionis; 110  e} en1ım POTESL SSC

proportio sine AGTF

Ebd Ex nfe ig1tur LLUINECTUS e Oomn1a.
Ebd 9 9 1517 (NvKdU ZU) Ex qUO habes inter mentem divinam ef LCSs L1LO'  e

mediare NUMCIUM, qu1 habeat actuale CS5SC, sed UITINECTUS LTCITUM TES SUnNtT.
/ xwar formuliert USAanus in IJIe docta ON den Gedanken, dass die ahl Aaus dem (Geist
Stamme, doch steht dort die Parallelıtät zwischen der göttlichen und der menschlichen
ahl dem Primat der göttlichen Zahl vgl De docta IRM IL L, 70, 41022

108) Sicut igitur NOSLITAa ENLE, per hoc quod CIrca unum COININUNC multa S1N-
gulariter intelligimus, HUMIETUS eXOTLLur. ita plur;  as divina n  ' 1in qua SUnNTt

plura Sine pluralitate quia in unıtate complicante (Hervorhebung VO:
11 De theol. COMPL. Xı/2a, AAr upre L1, GL umerus 110  - nıs1

ente est »Di1e ahl ber kommt 1LL1UT Aaus dem Ge1st«); De Iudo I88 D: IX 9 ‚
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1in einer ach dem DFr 1453 verfassten“ Randbemerkung
Alberts Kommentar des Corpus [ )0nystacum nachdrücklich betont: »In
Deo 110  an eSsT MNUINECTITUS simphiciter (In (5Ott CT keine /Zahl sich)«.

Indem (usanus VO Gedanken der göttlichen Wesenheit der ahl
abrückt, lässt die Zahlenmystik des Mittelalters hinter sich, wodurch (

ihm möglıch wird, mathematische Probleme tein logisch-rational be-
handeln. [DIies belegen die folgenden beiden Passagen Aaus spateren
Schriften. So schreibt Cr 1in De beryllo, 24SS

ycClie mathematischen Dıinge und die Zahlen, die AUuS$s HASCTEIN (selst hervorgehen un!
in der Weise beschaffen] sind, der WIr begreifen, keine Substanzen oder Ursprünge
der sinnenfälligen Dinge sind, sondern 11UT der Seienden des Verstandes, deren SC
Substanzen| Schöpfer WIr sind«. *

KL Videtur 1g1tur Nıma SSC V1Iva illa unitas, numer1 princıp1um, in
discretivum 1UMECTUM complicans, QUAC de 1psa LLUTINECTUTNN explicat (»Man sieht also
Die Seele 1st diese lebendige Einheit, der Ursprung der Zahl der 1n sich alle unter-
scheidende ahl einfaltet«, NvKdU Z2 Ibid 9 'y 14£. lanıma rat1o0-
nalis, KY] notionalem multitudinis UumMeTrTrum explicat (»s1e Idie Verstandesseele,
enttfaltet Aaus sich die begriffliche ahl der Vielheit«); Ibid 109, 1R 73 De his
alıas meminımMuUs latius scr1psisse, max1ime libello DJIe MMEHNLTE. Nunc haec S1C repetita
sint, ut ratiıonem S  C virtutem anımae discretivam in NUMECIO, aul MmMente NOSINA @37
melius S quod VI1S illa discretiva eodem 6S diverso et unl eTt altero
composita cdAicıtur ut1 NUINCIUS, quia 1N1UMIETUS discretione ment1is nNnOstrae 1UImMMECTUS est

»Wır erinnern Uu1ls, anderer Stelle ausführlicher darüber geschrieben haben,
melsten in dem Büchlein yVom Ge1lst«. Jetzt sgl dies wiederholt werden, daß du
besser in der Zahl, dıe au s UMHSEVEHZ (eist ihr Sein hat, den Verstand oder die Untersche1i-
dungskraft der Seele erkennst, un! uch daß jene Unterscheidungskraft 4auUuSs Demsel-
ben un dem Verschiedenen, un dem Kinen un: dem Anderen ‚U: ammengesetzt
geENAaNNT wird WwI1IE die Zahl, weil die ahl durch die Unterscheidung UNSCTES (Greistes
ahl 1St«. Hervorhebung VO

HAUBST, Streifzüge IN Adze CUSANISCHE 1 heologte (Münster 1419
13 Vgl BAUR, Nicolaus USAHNUS und Pr [ )ONySIUS IM [T ıchte der /iıtate und Randbemerkungen

des USANUS! 11L Marginalıen (Heidelberg 111  „ Nr 5/8 Der betreffende Pas-
S5SUuS VO' Albert lautet: Dicendum, quod in deo 1O est 1L1LUINECTUS simpliciter, sed tantum
N1N1UMMECTIUS secundum quid, qu1 est UmMECTUS PErSONACFumM (Albert Magnı Öbera Ommnia,
XXXVII—1 Super Dionysium IDIS diviniıs Nominibus |Münster 19FZI 444,

36—
De beryl. XT 56, TEL (NvKdU Z mathematicalia et 1NUINCIOS, qu1
Ostra procedunt et SUNT mMOodo qUO 1105 CONCIpPIMUS, 110 NS substantias AuUtTt

principia TETUM sensibilium, sed an entium ration1s, u 1105 Ondi1-
ores
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Das MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO  P KUES

Und 1n der Schrift De Iudo 2L0OL:
»S1e (die Verstandesseele] erfindet die Wiıssenschaften, Arıthmetik, Geometrie,
Musikwissenschaft und Astronomie, und macht die Erfahrung, dass diese in ihrer
Kraft eingefaltet sind Diese Wissenschaften sind nämlich VO:  e} den Menschen rfun-
den und entfaltet worden«.

111 DIie däkularisierung« des Wesens des Kreises

Man erkennt 1n den Schriften des Cusanus einen deutlichen Wandel SE1-
HGT Auffassung ber das Verhältnis VO < reIs un regelmälßigem Vieleck.
So schreibt in De docta Z9NOTANIA:

»L JDen Kreis, der 1n einer gewissen Unteilbarkeit besteht, |vermag] keine nichtkreistör-
mige Fıgur IMNECsSSsSC1I].. Der (selst also, der nıcht die Wahrheit ist, erfasst die Wahrheit
nı1emals 11  U,  » dass S1C nicht 1ins Unendliche immer SYCHAUCT ertasst werden könnte.
Er verhält siıch Z Wahrheit WwI1e das Vieleck ZU) Kreis -Je mehr [1L1A11 die ahl der
Ecken in einem eingeschriebenen Vieleck vermehrt, desto mehr gleicht sich dem
Kreis d} ohne iıhm Je gleich werden, wollte INnan uch die Vermehrung der Ecken-
zahl 1ns Unendliche ftortführen. Das Vieleck musste sich dazu schon umbilden ZUrT

Identität mi1t dem Kreis«. !©

ingegen he1ißt CS in der 1m Jahr 1453 verfassten Schrift De Fe0LOQLCIS
complementts:

»Je mehr Wiıinkel eın gleichseitiges Vieleck bekommt, UurINnNsSsSo äahnlicher wird dem
Kreis Der Kre1ls nämlıch hat, WENN IMnan die Vielecke beachtet, unendlich viele Win-
kel Wenn inan 11UT auf den KreIis achtet, findet mMan in ihm keinen Wınkel un ist
unbestimmt un wıinkellos. Und faltet der winkellose und unbestimmte Kreis alle
winkelhaft bestimmten Vielecke, die gegeben sind und werden können, in sıch 11N«.

15 De Iudo f L 93 (NvKdU 22) lanıma rationalıs, inveniıt disc1-
plinas, scilicet arıthmetricam, geometricam, musicalem et astronomı1cam, CT illas 1in SsSua

virtute complicarı experitur. Sunt enım illae iscıplinae PpCI homines inventae eit

16
plicatae.
De docta ON LS 9‚ M 10) (NvKdU 15a) s1icut E: circulum, u1us
e in quodam indivisibili consistit, non-circulus Imesurare potest, Intellectus
ioitur, qu1 1O  5 EestTt veritas, NUMY Ua veritatem deo praecise comprehendit, quin pCI
infinitum praecisius comprehendi possit, habens ad veritatem s1icut polygonia ad
circulum, JUaC quanto inscripta plurium angulorum fuerit, si'milior circulo, MNUTN-

qQUam efficitur aequalis, t1am S1 angulos in infinıtum multiplıcaverit, nN1s1 in
identitatem CU)] circulo resolvat.

17 De theol. compl. a 5’ G12 upre BER 66/) Quanto polygonia
aequalium laterum plurium fuerit agulorum, AanNnto sim1ılior circulo; circulus eniım, S1 ad
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Warum hat (‚ usanus Z Zeitpunkt der Niederschrift der DIe docta 1ON0-
Yanlıa das Wesen des Krelises und das Wesen des Vielecks, dessen KEcken-
zahl sıch 1ns Unendliche vermehren lässt, och tren: unterschieden”
Diese Ansıcht scheint für (usanus sechr ungewöhnliıch, WEC1111 INa  ) se1ne
emerkenswerte Gedankenführung hinsichtlich der Unendlichkeit 1in der
selben Schrift betrachtet. Es hegt jedoch nahe, 24SS (usanus dieser
SI# das Wesen des Kreises keinestalls als MIit dem Vieleck identisch
denken konnte, we1l GT den Kreis ebenso w1€e die ahl dem Göttlichen
Bereich 7zuordnete. Für iıh kommt dem e1s eine besondere Bedeutung
Z ennn welst 1n De docta ZONOTANLIA nıcht Mr darauf hin, 24SS

ist, sondern»cler KreIis die vollkommene Figur der Einheit un! Einfachheit«‘
erklärt, dass »jede Theologie im Kreise geht un: auf die Kreisförmigkeit in hohem
Maßlie angewlesen ist, dass die Bezeichnungen für die Kıgenschaften (sottes sich C

19genselt1g im Kreise bewahrheiten«.

uch der Charakter des Kreises siıch, nämlich 4SS alle Kreise einan-
der exakt gleichen, 1st für ( usanus unzweifelhaft VO orober Bedeutung.“

polygonı1as attendis, OSt infiniıtorum angulorum. Kit S1 ad ipsum citculum ium

SP1CI1S, nullum angulum in reper1s, E est interm1inatus et inangularıs, G+ ita circulus
inangularıs eT interminatus in complicat angulares terminationes, polygonias
datas et dabiles.

18 DDe docta IOM I) 21 I’ 4 ’’ 63) Circulus est figura perfecta unitatis elt S1mM-

19
plicitatis.
De docta 0N 21 4 5 66) Omnı1s theologia circularıs ET in circulo
posita existit, deo t1am quod vocabula attributorum de invicem verificentur CIr-
cularıter. Darüber hinaus lesen WIr be1 ıihm auch, dass Csott für alle Kreisbewegungen

gleichsam als die orößte Kugel das absolut eintfache Maß (Ibid. E 417,
11£: /2|) un:! gleichzelitig die Peripherie un der Mittelpunkt der Welt ist (Ibıd

I: I'3 104, weiterhin, dass in einem vollkommenen Kreislauf der
inn 1n die Vernunftseele, die Vernunftseele 1n die Intelligenz, die Intelligenz in (Gsott
zurückkehrt (De COML. E ILL, 3 ’
De theol. COMl XDa . DG 2 figurae circuları, JQUaC nobis completa et pul-
hra apparet propter 1US unitormıtatem et aequalitatem simplicitatem (»Von der
Kreisfigur, die uUu11ls Cn ihrer Einförmigkeit un Gleichheit un: Eıntachheit als
vollständige un! schöne Fıgur erscheint« Dupre HA 673) Pe Iudo 14 h IX. 9

12# in omnı1ıbus circulis 110  - vides nNn1ısS1 circulum uUun1uUs rat1on1s, licet Citrcumtferentia
un1us plus distet CENTro quUuam alterius »Du siıehst, KY| in allen Kreisen NUur den
Kreis der einen Kreis-Wesenheit, wenn uch die ‚eislinie des einen mehr Abstand
VO Mittelpunkt hat als die anderen« NvKdU Z29ß De VEnN. SaD. AI  5 8 >

unct! eiusdem speclel (»s1€E alle [die Kreise, gehören ZuUuUr gleichen Art«)
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Das MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO.  F KUES

An dem ben aufgezeigten gewandelten Verständnis des (usanus ber
das Verhältnis VO Cis un regelmäßbigem Vieleck wird erkennbar, 24SSs
sich sel1ne Auffassung ber das Wesen des Kreises sich orundlegend
geändert hat Ks handelt sich dabe1 dieselbe Entwicklung, WwI1Ee WIr S1Ee
schon bei der ahl gesehen haben Entscheidend für diesen Wandel
seiner Auffassung ber ahl und Kreis sind die folgenden beiden KTtI1-
terlen: die klare Aussage, 24SS ahl un Kreis allein der menschlichen
rat1o HST anmnıe un! der deutliche Hınwels, A4SS der Begrtiff der
göttlichen ahl bzw. des göttlichen K telses 1Ur symbolisch ZCENANNT
1st und (3Ott VO Wesen her weder ahl och <tels 1sSt.

Hıier ze1igt sich, welch wichtige Bedeutung die bereits im Jahr 145()
niedergeschriebene Schrift DJe (INCulı Onadratura besonders in dem 1in
der Edition mit »PDars theOLlOo@1Ca« bezeichneten e1l für das Denken
des Cusanus hat Denn in diesem Werk nımmt eine K Begriffsbe-
stimmung des K telses V indem deutlich T1 Gattungen dieser Fıgur
untersche1idet: den unendlichen KreIis als die Wahrheit des KreIises, den
abstrakten und den sinnlichen Kreis.“! SO schreibt

»Wır [|betrachten] das Wunderbare und das Unaussagbare VO dem unendlichen Kreis
1 worüber andernorts weitläufiger diskutiert wurde«.

De C(ICULZ quadratura (hier unı 1im tolgenden zitiert nach der Teilausgabe in X72a De
circuli quadratura Pars theologica): X 2a 9ı 0125 9 9 9 9 Ad-
huc progredientes advertimus circulorum vatrietatem quodque 110 potest SC N1s1 HUS

MAXIMUS, VEVLSSIMUS, IN SUDOSISIENS, AEeLETNUS ef INfINLLUS (LNCULUS, ad YQUEIN pPCI circulos qUan-
tOS L1LO  x ascenditur, quoni1am in recıpientibus mag1s PF MIiNUSs 110 devenitur ad MAax1-
INUu simpliciter; D Al autem Arculi, licet 110 videantur habere princıipium eT

finem, considerantur V1a abstractionis senstbhilz (INCHLO, quia 110  =) SUNT 1psa
infinita aeternitas, tunc SUnt circuli UO: SR eSsSt ab 1PSO infinito primo aetferno
circulo (Hervorhebung VO  5 (»Weitergehend nehmen WIr wahr, dass die Mann1g-
faltigkeit der Kreise uch nıchts anderes als der orößte, wahrste und in sich existieren-
de ewige unendliche Kreis sein kann. dem INa  aD} durch quantitative Kreise nıcht
emporsteigen kann, we1l INan 1im Bereich der Mehr un! Weniger in siıch aufnehmenden
Sachen das schlechthin Größte nıcht erreichen kann; RR Obwohl andere Kreise
weder einen eigenen Ursprung noch ein eigenes 1e]l haben scheinen, werden S1e Je
nachdem durch die Weise der Abstraktion VO:  m} sinnlichen Kreisen betrachtet. TOtz-
dem, we1l S1C nicht der unendliche ewige Kreis sind, ist deren Kreissein VO  - dem
unendlichen ersten ewligen Kreis abgeleitet«).
Ebd 05f. Circa hunc infinitum cirtculum mira e indic1bilia consideramus, JuacC alıbi
diffusius SUNLT.
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ach dieser Unterscheidung ist der zweite, der abstrakte Kreis das
des ersten, unendlichen Kreises, wobel dem Zzwelteren

durch die KEigenschaft der Unendlichkeit unvergleichbar ist; zugleich
überstelgt die vollkommene Kapazıtät des zwelteren die Kapazität aller
Polygone in unvergleichbarer Weise. ®

Entscheidend ist 1n diesem Zusammenhang jedoch die 1453 vertasste
Schrift De £heolo2icts complementıs. In ihr tauchen die beiden ben FCHNALLL-
ten Kriterien auf; welchen siıch eine ydäkularisierung« des Wesens des
Kreises ablesen lässt. Das erkennen WIr folgendem Passus:

y»cler Geist [1St)] TCe1 VO  — sinnlicher aterlie und verhält sich den mathematischen
Figuren gleichsam als Form dagt {Nan nämlıch, dass jene Fıguren Formen sind, ist
der e.0ı die Form der Formen«.“

och deutlicher geht dieser Zusammenhang aus der nächsten Stelle her-
VOT

»SOo WIE 11S Geilst, der 1ne Figur darstellen will, mit inem einzigen Punkt beginnt,
ihn PAAT in1ie erweiltert un: dann Winkeln abbiegt, die Fläche einzuschließen
und das Vieleck vollenden. Und da die Linıe durch 1ne Ausdehnung ZuU

Dreieck und durch ine weıltere ZU) Viereck, durch die orößte ber ZU Kreis wird,
kommt der Kreis den vollkommensten Geschöpfen nahe, die ihrem chöpfer
ahnlichsten sind, WI1Ee die oberen Geister. Es ibt nichts Vornehmeres als den
Geist«.”

23 Ebd 104—106 Perfectam habent enım capacıtatem improportionabiliter exceden-
tem capacıtatem omn1um polygon1arum er SUNT infiniti circuli prim! prima imago, licet
ob infinıtatem prim1 sint ad ipsum imcomparabiles. Bemerkenswerterwelise findet sich
1n DJe mente keine Erklärung über den unendlichen Kreis
DIe Hheol. combpl. X/23; 2, FD EKıst ig1tur INCNS sens1bilıi mater1a lıbera e

habet ad f1guras mathematicas quası! Orma. S1 enım dixeris figuras illas formas CSDC,
T1it iNECNSs forma formarum upre HL 6553)

25 Ebd y 55672 upre H 681) ut1 IMNECNS OSIra volens figurare inc1pit abh U:

PUNCLO et ıllum extendit 1in lineam, deinde iıllam flectit in angulos, ut claudat superfic1-
G eT. facıt polygoni1am, quomodo linea pCI unam extensionem fit triangulus, PCI
Ham Pt mMmAalorem teLragONUS, pCI mMmaximam circulus, circulus ig1tur competit perfec-
t1Ssımıs creaturIis S Ul creator1 simiılliımis, ut SUNtTt mentes; nıh: en1ım
nobilius. Vgl Sanz deutlich in DIe Iudo globi I1 95 646 ubi ratio circuli
videtur”? Non RE rationem. Ubıi ratio, N1ıs1 1in Nnıma rationalır S1 1g1tur in 1psa
rationalıs anıma videt trationem circuli, QuUaC CS upD: tempus, S1Ve ig1tur NnımMma rat1o0-
nalıs s1it 1psa ratio SC  S iscıplina RC  - ATS Aut sclientla, S1Ve NO S1t, utique CONSTAT iıpsam
necessatr10 upD: temMpus S5C »Wo ist der Wesensgrund des Kreises sehen”? Nıcht
außerhalb des Verstandes. Wo ist der Wesensgrund WE nicht in der Verstandesseele?
Wenn also die Verstandesseele 1in sıch selbst den Wesensgrund des Kreises sıeht, der
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Das zwelte Kriterium erscheint 1n der gleichen Schrift w1e folgt:
»W1ie die endliche Kreislinie in bezug auf den Unterschied der en!|  en (GGeraden

geNaNnNtL wird. CII WIr die unendliche Kreislinie ahnlicher Welise S1ie
wird jedoch nıcht entsprechend der Intention des Namengebenden kreisartig ZCENANNLT,
denn S1Ce ist dies nicht, we1l S1Ee niıcht V}  - der geraden Linıe verschieden ist«.“  6

Miıt diesem Gedankengang ber das Wesen des K relses löst sich ( usanus
entschieden VO der geometrischen Mystik des Miıttelalters. Dadurch
wird R iıhm einerselts möglıch, regelmässiges Vieleck un! e1s ach
rein mathematischen Gesichtspunkten als kohärente Phänomene
tersuchen. Die Ergebnisse, die diese KL Methodik hervorbringt, WEC11-

det wiederum auf selne Theologie d amıit der Suche ach einem
Sinnbild für den Vorgeschmack (ottes nachzugehen.

Annäherung VO Vieleck und KreIis und Entwicklung der 5Symbolik
des Kreises

ährend 1in der 145() verfassten Schrift och eine Strenge Untersche1i-
dung zwischen Kreis un! regelmäßigem Vieleck gegeben 1St, WCI11 E

schreibt, A4SS
»all die Pernphetie eines Vieleckes VO':  = einem Kreisumfang herabgefallen ist, al die
Fläche eines Vieleckes VO  . einer Fläche eines Kreises unvergleichbar abgefallen iSt«G“

über der elit ist. INa NU:  5 die Verstandesseele selhbst Wesensgrund oder Wıssenschaft
oder Kunst un Wissen se1in oder nıcht, jedenfalls steht test, daß} S1E notwendigerweise

26
über der elit 1St«, NvKdU Z2)
De theol. COM X/2a, 14, 29022 upre ILL, 703): Sicut enım circularıs linea
finita VOCAaTlLur circularıs ad differentiam recCTAE finitae, ıta NnOomMINAMUS citcularem infini-
La  3 simiılıter circularem, et en 110  z secundum intentionem instituentis C1Ir-

ET
cularıs, quia 110  w est circularıs, quando 1100 diftfert
De Arnculı guadratura: Xı / 2a 9 47—49 OmnIs peripheria polygoniae S1t cadens
peripheria circuli Er OmnıIs capacıtas polygoniae improportionabiliter deficiens
pacıitate Circuli. Das gleiche ist erläutert uch 1n De LEOMELTICIS Iransmutabonıbus (1445)
» [ JDa ine isoperimetrische Fıgur mehr Fläche einschließt, Je mehr Wiıinkel S1e
hat, wird der KreIis allen isoperimetrischen Figuren die orößte Fläche haben.
Durch Vervieltachen der Wiınkel kann Ian iıh: nicht erreichen, WI1E IMNa  w uch be1 der
Zahl nıcht einem Maxiımum kommen kann. Keıin Vieleck kann ZU: isoperimetri-
schen Krelis ein ratiıonales Verhältnis haben« (NvKdU 1: 5
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finden WI1Tr 1m Jahr 1453 eine gänzlich Cue Auffassung ber das Ver-
hältnıs beider Figuren VO  $

»Je mehr Wıinkel ein gleichseitiges Vieleck bekommt, UTMNSO ahnlicher wird dem
KreIlis. LJer Kreis nämlich hat, WE 1114  am die Vielecke betrachtet, unendlich viele
Winkel. Wenn 1114  n L1UT auf den Kreis achtet, findet INa in ihm keinen Winkel und
ist unbestimmt un winkellos. Und faltet der winkellose un unbestimmte Kreis
alle winkelhaft bestimmten Vielecke, die egeben sind und werden können, in sich
ein«.

IDiese gedanklıche Annäherung VO Vieleck und Kreıis Kn der isoper1-
metrische Ansatz, welchem (usanus Folkerts zufolge ebenfalls ach
dem Jahr 1453 gelangte,“ ermöglichte CS Gusanus,; das Symbol des Kre1-
SCS in seinen spateren Schriften auf vielfältige We1ise weiterzuentwickeln.
Dabe!11 geht VO der Feststellung AU.|  N

»L JDer Kre1is ist eintacher als jede formbare Figur. Folglich ist die Kraft se1ines Begrel1-
ens die vollkommenste VO  » allen Figuren. Darum ist jene Form, die ihrer
unendlichen Einfachheit willen die Form Ner Formen ist un unendliche Kraft be-
sitzt«. ”

Weiter he1ßt CS A4SS

»dlas Außerste, KEintachste und Vollkommenste und das dem Schöpfer Ahnlichste |von
Hen AuSs einem Punkt herausgeführten Figuren, der KreIis ist«.”

28 Vgl Anm. 1 . vgl uch De theol. compl. A / 2 9’ 51 Circulus nım est LOTUS

angulus (»Der Kreis nämlich is+ der DaNzZC Winkel«); De S, (verfasst im Jahr
VYL. 30, 16f£. Angulus AU' oculı tul, deus, 110 est quantus sed ST infinitus,

qu1 est et circulus, immo et sphaera infinita, quia V1SUS est oculus sphaericitatis et

perfectionis infinitae. (Immni1a igltur in circultu er SUTSUMM ET deorusm simul videt (»Der
Sehwinkel de1ines Auges aber, Gott, ist nıcht oder oroß, sondern unendlıch; ist
doch uch Kreis, ja unendliche Kugel, weil dein lick das gleichsam sphärische un
das unendlich vollkommene Auge 1st. Es erblickt also Nes sowohl im Umkreis wI1ie

29
autwärts un:! abwärts zugleich«, NvKdU 4

FOLKERTS, I ):ıe Onmellen und die Bedeutung der malthemaltıschen Werke des ZROLAUS VONH Kues,
1n: MECG 28 (2003) 208
De theol. Compl. X 2a 9) 1ASCEO Circulus enım simplicior est OmnNı formabiıli

figura, ideo V1S capacitatis 1uUS perfectissima inter figuras, quapropter ftorma illa, JUAC
ob SUaillı infinıtam simplicıtatem est omn1umM formarum forma, est infinıtı vigor1s
upre I: 679)

31 Ebd 44{£. ultımum simplissımum perfectissiımum @T: creator1i simuıllı-
1991808 circulus upre I1L, 681 mit kleineren Veränderungen VO  .
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Dieses Heraustühren der Figuren aus einem Punkt 1st wiederum GrTST
durch die Annahme der EFStTeEN Bestimmung möglıch geworden, die besagt,
A4SSs der menschliche Gelst die Quelle der geometrischen Figuren Nal

DIe entscheidende Leistung dieses Ansatzes liegt meiner Me!1-
NUNS ach datın, A4SS bei Cusanus 1n die Kreisfigur eiIn Moment der
Bewegung eingeführt 1st Denn der infinitesimale Ansatz lässt Uu1ls inter-
essanterwelse unwıillkürlich eine Kreisbewegung der Drehung den-
ken  ‘9 WECNN WIr u1ls die Vervielfachung der Ecken eines 1n einem Kreis
eingeschriebenen Vielecks vorzustellen versuchen, WI1IE StW 1im 1ld eines
sıch zunehmend schneller drehenden Mühlrades.

Eın ahnliches Beispiel für diesen Gedanken o1bt (usanus in seliner
Schrift De PDOSSEST, VO einem rotierenden Kreisel die ede ist.  ‘5 dessen
Bewegung unendliche Geschwindigkeit erreicht. An ihr veranschaulicht

die col1ncl1dentia oppositorum zwischen absoluter uhe und unendli-
cher Bewegung. Wıe VO  x Bredow nachgewiesen hat.” besteht hier eine
Analogie dem bekannten Passus der platonischen Schrift Poltteia, der
VO Prinzip des Widerspruchs handelt.® Be1ide Argumentationen r_
scheiden sıch jedoch 1n zweilerle1 Hinsıicht: Im Unterschied Cusa-
11US erortert Platon Bıld des Kreisels die Frage, ob uhe un:! BEe-

sıch nıcht auf dasselbe sich beziehen, WECNnN dieser. mMuIt der
47 G.vV BREDOW, Im Gespräch mıl Nikolaus VON Kues, Gesammelte Aufsätze A

(Münster
32 PLATON, Politeia 1V, EZ. 436d—43 72 Sokrates Sollte 1103 dieser Gegenredner seinen

Wıtz noch welter üben und die geistreiche Bemerkung machen, daß ein Kreisel Zanz
zugleich stehe und sıch bewege, WEn S mit der Spitze die nämliche Stelle innehal-
tend, sich herumdrehe, oder daß uch mit irgendeinem andern Gegenstand, der sich

der näaämlıchen Stelle im Kreise umschwingt, siıch ebenso verhalte, werden WITr
das nıcht gelten lassen, we1l uhe un: Bewegung bei solchen Vorgängen siıch dann
nicht auf das Nämliche ihm beziehen:; das Rıchtige würde vielmehr se1in, DCN,

finde sich i1ihm Gerades und Rundes, un:! mit dem Geraden stehe still denn
ne1ige sich Ja nach keiner Seite hin mit dem Runden ber bewege siıch 1m

Kreise; WE ber gleichzeitig mi1t seiner Umdrehung uch die gerade Rıchtung
nach der Rechten oder der Linken oder nach VOTN oder nach hinten sich neigen Jäßt,
dann kann schlechterdings nıcht mehr VO:  ) Stillstand die ede sSe1In. Glaukon: Sehr
richtig. Sokrates Keıin derartiger Eınwurftf Iso SO uns irre machen noch uUu11ls den
Glauben beibringen, daß jemals irgend CELWAS, das siıch gleich bleibt, gleichzeitig dem
nämlıchen nn unı in Beziehung auf das nämlıche Objekt Entgegensetztes leiden
oder sein]| oder könne (Übersetzung VO:  w} (Itto Apelt, Platon: der Staalt amburg

155)
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Spitze auf derselben Stelle innehaltend, sıch selbst rotlert. Offen-
sichtlich 1st die cusaniısche Denkfigur 1e] durchdachter als die platon1-
sche. Platons Sokrates gelangt ZUrT Schlussfolgerung, 4SS der Kreisel
nıcht als Gegenbeispiel des Widerspruchsprinz1ps gelten magn Beim
sanıschen Kreisel hingegen, der sich mMi1t unendlicher Geschwindigkeit
dreht, fallen uhe und Bewegung in sich ine1ns. Es entsteht somıt eine
coincidentia oppositorum, 1in der das Prinzıp des Wiıderspruchs keine
Gültigkeit hat

Ks liegt jedoch auf der Hand, 4SS ( usanus diese charakteristische
un! raffinierte Kreiselfigur nıcht hätte entwickeln können, WE nicht
ber den infiniıtesimalen Ansatz einem Verständnis VO Wesen
des Kreises gelangt ware.

Kın Zzweltes Beispiel ist die 'Tatel des Globusspiels mit der ausgehöhl-
FEn Kugel, die ( usanus 1n der Schrift I JIe Iudo 2l00t mehrfach erwähnt.
WÄährend die ["1gura [ /niversı 1n DDe CONLECLUFIS AausSs Kreisen 11-

DESECIZL 1St, besteht diese 'Tatel Aaus Cu1 konzentrischen Kretisen. Kın
weilitetrer Unterschied 7zwischen beiden kreisförmigen Gebilden hegt
darın, A4SSs bei der Globusspiel- Tafel anders als bei der [ 194ra [ /nıyersı
die Bewegung eine oroße olle spielt. Denn nicht 1Ur die rollende Kugel
führt eine Bewegung AUuUS, sondern auch die CHA konzentrischen Kreise,
die sich eın gemeiInsames Zentrum drehen.

Bedeutsam 1st auch, A4SSs in dieser Schrift Rundheit (rotunditas) als
metaphysisches un! spekulatiıves Prinzıp der Weltentstehung thematı-
s1ert wird. Diese Rundheit ist dem Paradiegma des exemplar-ımago DC-
mäß allem Runden dieser Welt dergestalt inne,” A4SS S1iE 1n der orößten
Rundheit der Welt als Urbild enthalten 1st un in den kleineren runden
Dingen als Urbild der Urbilder Denn die runden Dinge 1n der Welt
haben der Rundheit der Welt te1l un die Rundheit der Welt der
absoluten Rundheit.”

De Iudo 1 14  „ 16f. VeTrTA rotunditas 110  , potest s in mater1a, sed
veritatıis tantum imago (»Die wahre Rundheit kann ber niıcht in der aterlie se1in,
sondern 1Ur ein der Wahrheit«, NvKdU 22)

35 Ebd 1 „ Ta haec ESsT mundı1 rotunditas, particıpatione u1us OIMNNEC rotundum
est rotundum. Haec est enım participabilis rotunditas in omnıbus mundi hulus Ffotun-

dis, QUaC imaginem rotunditatis mundi Sed mundi1 rotunditas, licet S1t maxima,
Ua nulla malo0or aC CST, 110 est 1psa absoluta verissıma rotunditas. Ideo EestTt

imago rotunditatis absolutae (»Dies ist die Rundheit der Welt, alles Runde ist durch
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Z dieser Bestimmung trıitt L1L1L1U: als weltere Eigenschaft des Runden
das Moment der Bewegung. Cusanus erklärt:

»Kıne ugel, die siıch auf einer ebenen un: gleichmäßigen (O)berfläche immer gleichar-
1g verhält, würde, einmal in Bewegung ZESECTZL, sıch immer bewegen«.”

Demnach
»würde die Rundheit, WECII1L S1E die größte ware, der keine orößere geben könnte
siıch durchaus N} selbst bewegen und ware gleichermaßben Bewegendes un! Beweg-bares«.?

SO ne1gt (Cusanus zufolge alles Seinende 1n der Welt ach dem afrad-
diema des exemplar-ımago AL Bewegung,” und alle Lebwesen ECWE-
SCH sich.” Vor allem aber bewegt die Seele selbst siıch kreisförmi1g, we1l
S1E sich auf sich selbst zurückwendet.“ Zugleich bemerkt CE, 4SSs die
absolute Rundheit als metaphysisches Prinzıp nıcht sichtbar sSE1.

Teillhabe ihr fun! DIies Nı nämlich die teilnehmbare Rundheit der Welt in Hen
runden Dingen| dieser Welt, die das bbild der Rundheit der Weltrundheit
Aber die Rundheit der Welt, obwohl sS1e die orößte ist, neben der 1n Wirklichkeit
keine orößere 1bt, ist trozdem nıcht selbst die absolute, Sanz wahre Rundheit. Si1ie ist
darum ein Abbild der absoluten Rundheit«, NvKdU 22)

3G Ebd Ar 14f£. sphaera 1n plana S aequali superficie SCmMpPCI aequaliter habens,
semel mota, SCMDECK MOVeretur (NvKdU 22)
Ebd Z3. C (NvKdU Z2) S1 rotunditas foret maxima, qua et1am malor
SSC 110 pOsset, utique pCr se1lpsam MOVECNS parıter er mobile

28 Ebd 4U, D Non NCDATC hominem dici microcosmum, hoc Aqt Parvum
mundum, qu1 habet anımam. S1C et mundum anımam habere, QUaIn NnAaturam

quidam dicunt, alıı spiritum unıversorum, qu1 Omn1a MNtus alıt«, unit, conectit, fovet et
OVE Viıs en1ım illa mundi, QuUaC seipsam et Omn1a OV!  y de qua diximus, EST perpetua,
qula MOTUS trotundus et circularıs, 1n habens MOtLUM. s1icut circularis figura

figuram in complicat »Wır können nıiıcht leugnen, daß der Mensch ikrokos-
MOS genannt wir«| das bedeutet skleine Welt«, die ine Seele hat. So wıird uch Cesagt, daß
die grobe Welt 1ne Seele hat, einige CMNNEN S1e Natur, andere Weltgeist, der Nes MN-
wendig ernährt«, eint, verbindet, hegt und ewegt Diese Kraft der Welt nämlich, die sich
selbst un! alles bewegt, VO  5 der gesprochen haben, ist immerwährend dauernd, weıl
runde un kreisförmige Bewegung, die alle Bewegung in sich hat, WwI1e die Kreisfigur
alle Figur in sich einfaltet«, NvKdU 22)
Ebd Z Ütique Vvivere OTUS quidam est (»Gewiß ist Leben Ine Art Be-
wegung«).
Ebd 32 S in hoc reper10 anımam LNOVETEC seipsam mMO circuları, gula up:
seipsum ille MOTUS trevertitur (»Dabei finde ich, daß die Seele sich selbst in kreisför-
miger Bewegung ewegt, weil diese Bewegung Ja auf sich selbst zurückgewendet
WI1rd«, NvKAU 22)
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Alle diese Bestimmungen sind Beispiel der AaUSs CUull Kreisen kon-
strulerten 'Tatfel 1n der Schift De Iudo ‚globt dargestellt, obwohl (‚usanus
diese ursprünglich als einfache Spieltafel eingeführt hat  ‘9 daran die
Gewinnpunkte exemplifizieren.

Ihre CLE Kreise sind gemäß der Seinsordnung des Universums STU-

fenweilise angeordnet, wobel der orößte und außere Kre1is das Chaos dar-
stelle: der Zzwelte die Kraft der Elemente; der dritte die mineralische
KrTaft: der vierte die vegetative Kraft: der fünfte die sinnliche Kraft, der
sechste die vorstellende Kraft der Phantasıe, der s1tebente die logische
der Verstandeskraft, der achte die Kinsicht und der NEUNFE das Schauen.
Schließlich bildet der zehnte und einste KreIis den Mittelpunkt.”“

Im Unterschied ZUT Figur des e1isels 1n DJe DOSSESL nımmt jer die
Bewegung der Kreise Geschwindigkeit Z JE näher S1e dem Zentrum
stehen. Die Bewegung des innersten Kreises, der zugleich Zentrum und
fester Mittelpunkt ist, L1USS demnach unendlich se1n. SO wird CT die orößte
der unendliche Bewegung un ogleicherweise auch die einste sein,”
41 Ebd 9) K Toannes Ultima 1g1tur mundi sphaerica rotunditas, QUaLnı PUutLO pCI-

tecıtssımam, NECQUAQUALL) SS vis1!bilis. Cardıinalıs: equaquam (»Lohannes: Also ist die
außerste kugelige Rundheit der Welt, die ich für Sanz vollkommen halte, keinesfalls
sichtbar. Kardinal: Keinesfalls«, NvKAU 22)

472 Ebd IL, 104, LA Circulus circumdans et extrinsecus figurat 1ıpsum confusum
chaos. Secundus virtutem elementativam, QuaCc ST proxima ıps1 chaos. lertius mine-
ralem; er hi tires circuli terminantur in quarto, quı eSt circulus vegetativam figurans.
Post illum eot quintus circulus sensitivam figurans. Deinde SEXTUS imaginatıvam S1ve
phantasticam figurans. Kit h1 tres circuli, scilicet al  S7 quintus ET SCXTtUS, in
terminantur, scilicet logisticam SC}  e rationalem fgurante, septimus EeSsL. Deinde est

OCTAavus figurans intelligentialem ET ONU: figurans intellcetibilem Kt h1 Lres, scilicet
septimus, OCTLAavus e OI1US5S, in uarto, qu1 Est decimus, terminantur.
Ebd 69, 1623 Quanto Aute circulus CeNTtro est propinquior, tanto citius
citcumvolvı DOTESL. Ig1itur, qu1 S1C est circulus quod e n  $ 1LLUILIC instantı C1Ir-
cumvolvı potest. rit ig1tur MOTUS infinitus. Centrum AuUtE PUnNCTLUS f1xus Q TIt
ig1tur MOTUS MAax1Iimus SC}  C infinitus E parıter minımus, ubi idem Got centrum et CIr=
cumferentia, et VOCAaINUusSs ipsum vitam viventium in SUua fixa geternitate pPOS-
s1bilem vitae MOtLuUum complicantem » näher ber der Krels dem Zentrum 1st, uUumMso

schneller kann sich herumdrehen. Der. welcher Kreis ist, uch Zentrum,
kann sich also im gegenwärtigen Jetzt herumdrehen. Er wird also unendliche Bewe-
SULLE se1in. Der Mittelpunkt 1sSt ber ein fester Punkt. Ks wird also die oTO. oder
unendliche Bewegung und gleicherweise uch die kleinste se1n, Mittelpunkt und
Umfang dasselbe ist, und WIr C1i1NCIL Leben der Lebenden, das in seiner festste-
henden Ewigkeit alle mögliche Lebensbewegung einfaltet«, NvKdAU 22)
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durch eine coincidentia oppositorum entsteht. In diesem Zentrum steht
Christus.““

Hıier mMisst ( usanus erstmals in der Entwicklung seliner Kreissymbolik
dem Mittelpunkt des Kreises eine vorrang1ge Bedeutung ”Zzu  49 Denn,
schreibt CIn das Zentrum Christus verhalte sich den Kreisbewegungen
aller Lebewesen S dass,

»Wn dieser |Mittelpunkt nıcht existierte, weder die Dauerhaftigkeit noch die Be-
des dauernden Lebens Pn ea erkannt werden oder se1n könnte.«  6

Führen WIr u1ls D Schluss och einmal das gesarnte 1ld der (518
busspieltafel des (usanus VOLT Augen, indem WIr seinen Begriff
der Rotundtitas, Rundheit, berücksichtigen, entsteht die Vorstellung einer
orandiosen Sphäre. Als Sinnbild verkörpert S1e nıiıcht UT das sichtbare
Universum, sondern eın ach dem Wert des Se1ins LICU geordnetes Uni1-
VeEIrSUM), in dessen Zentrum Christus steht HM wirkt, alles Seiende
sOse1ln lassen. Dies 1st das Weltbild des ( usanus. In einem Wort
zusammengefasst, könnte INa  } dieses vielleicht als cusanisches )B1ig-
Bang«-Bild bezeichnen.

)Praegustatio mathemat1ica«

IBIG Bestimmung der Möglıchkeiten des Vorgeschmacks (sottes 1st ab
dem Entstehungszeitpunkt der Schrift De Saptentia eın wichtiges Motiıv 1m
Denken des Cusanus.“” uch Z Veranschaulichung dieses Gedankens

Vgl un Anm
45 Das hängt wohl CI& mMiI1t der Entwicklung seiner Quadraturuntersuchung
46 De Iudo 5T 1 6 „ TE quod 110  e exsistente 110 DOTESL NEC perpetultas

He vitae uae, quı in aequalitate ad identitatem centr1 refertur, AuUTt nOsC1I
Aaut CS5C, S1C habet CENTLUM, quod Christus eST, ad circulationes (»Wenn
dieser |Mittelpunkt nıcht existierte, weder die Dauerhaftigkeit noch die Bewegung des
dauernden Lebens; die 1in Gleichheit auf die Identität des Mittelpunktes bezogen ist,
erkannt werden oder se1n kann, verhält sıch das Zentrum, das Christus ist.  ‚9 Hen
Kreisbewegungen«, NvKdU 22) Diese bewirkende FEigenschaft Christi wird
anderer Stelle mMIit dem 1ild des Brunnens veranschaulicht:; Vgl eb /4, Unus
est OnNs V1IVUS regionem viventium implens »Es ist ein einziger lebendiger
Brunnen, der den anzcn Bereich der ebenden erfüllt«).
De Sap 2V, 4, LAa 10, 3‚ 1 1 9 £ 1 „ } 2’ 13

S 1 9 8—14; 1 $ 27 1 5 I 1 5 ä 1 y 11€; 1 $ 9:
19 O; 26, 9—12; AT G=140)
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verwendet sowochl geometrische Figuren als auch verschiedene andere
Symbole, Ww1e CI das 1ild eines All-Sehenden in der Schrift De ”ISIONE
dez In diesem Ontext welst Cr, wI1e schon 1n der bennnSchrift
[ Je sahtentia,” den Weg der kurzen Theologie (theolog1a brevis).” So C1-

klärt in De DOSSEST Symbol des eisels: »Ihr kommt DSalhz ahe
jene Theologie heran; die die ausführlichste un! zugleich Sanz 1107
sammengefalt ist«.

ach dieser Grundauffassung ber die Theologie 1m eigentlichen Sinne
als dem Wort VO  a (3Ott mussen geometrische Figuren ein optimales Mittel
ZUr Darstellung des Vorgeschmacks (sottes se1in. ben dies bringt (usanus
1in De FNEOLOQLCIS complementis Z Ausdtuck, WECNnN schreibt:

»Achte darauf, WwI1Ee schr der (Je1lst auf das des Kreises hın angesprochen wird,
auf die unendliche Form und Schönheit hın, auf die allein blickt. Alles das, Was

geliebt wird hat dies VO  - der Liebe, welche die liebenswerte absolute Liebe ist. Wer S1e
verkostet, der wird nicht verlassen«.”

Wenngleich also deutlich geworden ist, 24SS Nikolaus VO Kues die ein-
fache geometrische Mystik des Mittelalters hinter sich gelassen hat  . be-
deutet dies keinesfalls, A4SS sich VO der geometrischen Mystik des
Mittelalters völlig abwendet. Vielmehr versucht DSanz bewusst immer
wieder. die Ergebnisse seiner mathematischen Studien Z111 KErkenntnis
des Vorgeschmacks (sSottes nutzen.°“ Dazu eignet sich die Mathematik
48 Vgl DJe S H4: V, Z 415221 Idiota Vıde, QUaIL facılıs ESE difficultas in

divinis, ut inquisitor1 SCMpPCI ipsam Offerat mOodo, qUO inquiritur. ÜOrator: Nıhıl
indubie mirabilius. Idiota (Omnıis quaesti1o de deo praesupponit quaesitum, id EsT

respondendum, quod in OMnı quaestione de deo quaesitio praesupponit, 114 deus
Omn1 terminorum significatione significatur, licet S1t insignificabilis (»Late: Dieh; WwIE
leicht die Schwierigkeit 1n den göttlichen Dıingen ist, S1Ce sich dem Fragenden
immer selbst darbietet der Welse, in der gefragt wird Redner Niıchts, zweitellos, ist
wunderbarer. L.arze: Jede Frage über Gott das Gefragte VOTAaUS, un i1Nan MU.| das
ZUrTr Antwort geben, WAas 1in jeder Frage über (sott die Fragestellung7E Denn
Gott wiıird 1n jeder Bezeichnung VO:  5 Begriffen bezeichnet, obwohl unbezeichenbar

4U
1St«, NvKdU 1)
Dazu findet sich ine nutzliche Erklärung VON SENGER, NvKAU 1 5 8(0)—82
De pD0SS.: AI 2 9 I Multum acceditis ad eologiam illam latıssımam partier
eTt CONCISAM, NvKAU

5 De theol. compl. X /2a, 7, 3Of., 20—238 upre HX; 675) Attende, quantum af-
ficiıtur INEeNSs ad exemplar circulı ad infinıtam formam et pulchritudinem, ad quamı
solum rec1pit. DA 1 OTLLLIC 1d, quod amatur, hoc habet abh AINOLC, quod GEioT

amabile, absolultus 1NOT S1 degustabitur, 110  e derelinquetur.
Ebd 5’ FELDE figuris multiangulis et circulo complicante formabiles
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1in besonderer Welse, we1l s1e Z einen die Begrenztheit der Ratıo sehr
offensichtlich zeigen kann, WE Ratıo NUur dem Widerspruchsprinz1p
der Mathematıik gemäl3 entwickelt wirc.? Und DE} anderen, we1l gerade
die (Geometrie fast gänzlıch hne die natürliche Sprache auskommt.
IDDenn Cie operlert vornehmlich mi1t Figuren und ist dadurch 1n der Fase,
die DDimension der cusanischen T1:anssurnption54 viel schärter erfassen
als der spachliche Diskurs, der diese Transsumption mit Begriffen
w1e yunendlich« der yabsolut« umschreiben 1INUSS

polygoni1as LLIC1IIS ascendit ad theolog1icas figuras intuetur imiss1is figuris virtutem
infinitam primiı princ1ıpu et creaturarum complicationem et differentiam er SS1-
milationem ad ipsum simplex (»Der (Jelist Isteigt] VO  = den vielwinkeligen Figuren un!
VO Kreis: der alle formbaren Vielecke einfaltet, Z den theologischen Darstellungen
auf un betrachtet, nachdem die Figuren VO' sich WCE geschickt hat, die unendliche
Kraft des ErRatenNn Ursprungs und sieht den Unterschied der übrigen eingefalteten Fi-
SZUTCIH un ihre Verähnlichung mit diesem eintachen Ursprung«, Dupre ILL, 667 mit
kleineren Veränderungen VO  s

De POS$S.: UZ 4 „ d in mathematicıs JUAC OSIra ratione procedunt et

nobis experimur inesse s1icut in S Ul  ® princ1p10 pCI 1105 ut OSIra i  e rationis nt1a
scluntur praecise, scilicet praecisione talı rationalı qua rodeunt. beannand 1O:  5 SUNt illa
mathematicalıa qUu' quid JU! quale sed notionalıa ratione NOSTIra elicita, s1ine
quibus 110  a pOsset SUUTIN ODUS procedere, scilicet aedificare, INECNSUTATC et GeEier. »In
der Mathematık wird das, Was aAaus unserem Verstand hevorgeht un WAS WIr unls selbst
als seinem Ursprung innewohnend erfahren, VO  = uns als bzw. unNseTCcs Verstan-
des Dıing 1:  u gewulßt, nämlıch der dem Verstand entsprechenden Genauigkeit,
aus der hervorgeht. Jene mathematischen Dinge sind weder LWAS noch LWASs

So-Beschaffenes, sondern Ss1e sind Begriffliches, das VO: unserTenN Verstand hertvor-
gebracht ist, ohne das niıcht se1ine Arbeit Bauen, Messen un: weliter
gehen könnte«, NvKdU 9
De docta ON E 1623 8 Ar
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